
August 2014-71_Kidy swissfamily14

Vorschule Schulweg



August 2014-71_Kidy swissfamily 15

Schulweg Vorschule

Sicher unterwegs
Der Weg in den Kindergarten oder in die Schule ist mehr als nur eine Strecke 
von A nach B – hier schliessen Kinder Freundschaften und entdecken die Welt. 
Umso wichtiger ist  deshalb Verkehrserziehung – von Anfang an!

Text: Pascal Regli.

fügen über einen hohen Bewegungs-
drang und sind stark von  ihren Gefühlen 
beeinflusst. Ausserdem sind sie spontan 
und manchmal ungeduldig. Es kann 
vor kommen, dass sie ohne Beachtung 
des Verkehrs die Fahrbahn überqueren. 
Sie sind zwar unterwegs aufmerksam, 

jedoch lässt ihre Kon-
zentration mit der Zeit 
nach. Aufgrund ihrer 
geringeren Körper-
grösse haben Kinder 
auch eine andere Pers-

pektive als Erwachsene und können 
nicht über fahrende oder parkende 
 Autos hinwegschauen. Und weil ihr 
Körperschwerpunkt 
höher liegt als bei 
Erwachsenen, kön-
nen sie schnell die 
Balance verlieren. 
Auch die Wahrneh-
mung ist bei Kin-
dern noch anders 
als bei Erwachse-
nen: Bis zum 10. 
 Lebensjahr ist es 
 vielen von ihnen 
nicht möglich, die 
Geschwindigkeit und 
Entfernung von Fahr-
zeugen einzuschätzen. 
Sie können sich schwer 
räumlich orientieren, 
zum Teil links und rechts noch 
nicht voneinander unterscheiden. 
Kinder verstehen nicht, dass ein ➜ 

Täglich werden im Schweizer Strassen-
verkehr vier Kinder verletzt. Strassen-
verkehrsunfälle sind die häufigste Todes-
ursache bei Kindern. 30 Prozent aller 
Kinderunfälle geschehen auf dem Schul-
weg. Interessant ist, dass gleich viele 
 Kinder zu Fuss wie als Mitfahrende im 
Auto verunfallen, ob-
wohl die Kinder mehr 
Zeit zu Fuss im Stras-
senraum unterwegs 
sind. Positiv ist, dass 
seit den letzten 20 Jah-
ren die Zahl der Unfälle und die Unfall-
schwere kontinuierlich abnehmen. Ne-
ben all den technischen Verbesserungen 
an Fahrzeugen und Infrastruktur – bei-
spielsweise durch verkehrsberuhigende 
Massnahmen – sind zwei Faktoren für 
die sinkende Anzahl verletzter oder getö-
teter Kinder verantwortlich: Die Kinder 
halten sich weniger im Freien auf als frü-
her, und sie werden vermehrt von den 
Eltern begleitet.

Kinder sind anders
Kinder reagieren anders, sind empfind-
licher und verletzlicher als Erwachsene. 
Die Kenntnis über die Besonderheiten 
unserer Kinder ist daher Grundlage der 
Schulwegsicherung und einer kinderge-
rechten Verkehrsplanung. Typische Ver-
haltensweisen von Kindern sind u. a., 
dass sie im Durchschnitt langsamer un-
terwegs sind als Erwachsene und dabei 
aber auch abrupt Richtung und Geh-
geschwindigkeit ändern können. Sie ver-

Kreative Lösungen 
für Schulwege
Die Eltern können die Schulwege zu 
Fuss selber organisieren: Dies ist mit 
wenig Aufwand möglich und in der 
Praxis vielfach erprobt. Die Kinder 
werden dabei unterstützt, den Schul-
weg in einer kleinen Gruppe ge-
meinsam zurückzulegen. Anfäng-
lich werden die Kinder durch eine 
erwachsene Person begleitet. 
 Voraussetzung ist die Selbstorgani-
sation der Eltern. Diese Massnahme 
eignet sich vor allem, um die ersten 
Monate der Schulzeit abzudecken. 
Der Begleitservice kann dann 
schrittweise ausgedünnt werden 
und fällt mit der Zeit ganz weg.

Wo die Selbstorganisation 
der Eltern nicht 
funktioniert, 
 besteht die Mög-
lichkeit, einen 
 Pedibus – einen 
Autobus auf 
 Füssen – einzu-
richten. Dieser 

funktioniert wie ein 
Schulbus. Er steuert nach 

festem Fahrplan bestimmte 
signalisierte Haltestellen an und 

führt die «zusteigenden» Kinder 
zur Schule und zurück. Auch der 
 Pedibus ist als Übergangslösung zu 
betrachten. Die Broschüre «Sicher zu 
Fuss – sicher nach Hause» von 
 Fussverkehr Schweiz beschreibt die 
Organisation eines Pedibus im 
 Detail. Sie ist kostenlos download-
bar über www.fussverkehr.ch
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noch nicht zuverlässig 
einschätzen.»
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Am Anfang reicht es, sicheres Verhal-
ten im Strassenverkehr im Alltag nicht 
kommentarlos zu praktizieren, sondern 
es immer wieder zum Thema zu machen.

Das Kind wird auf-
gefordert, gemeinsam 
mit den Eltern zu han-
deln.

Es soll nach und 
nach zu selbstständi-

gem Handeln aufgefordert und genau 
über seinen Leistungsstand beobachtet 
werden.

Stehen bleiben als Grundübung
Von den ersten Schritten des Kindes an 
sollten Eltern im Strassenverkehr immer 
und überall da, wo Gefahren drohen 
könnten, stehen bleiben. Zweijährigen 
kann man schon erklären, warum man 
stehen bleibt und schaut. Dreijährige 
sollte man selbst in beide Richtungen 
schauen und dabei ihr eigenes Verhalten 
kommentieren lassen. Je älter das Kind 
wird, desto mehr kann ihm die Ent-
scheidung zur Überquerung überlassen 

Auto nicht sofort anhalten kann und 
 einen Bremsweg benötigt. Neben all 
 diesen entwicklungsbedingten Besonder-
heiten der Kinder sind die strukturellen 
 Bedingungen der Wohn-
umfelder wichtig: Wer 
sich bereits als kleines 
Kind unbegleitet im 
Wohnumfeld bewegen 
kann und sich an den 
langsam fahrenden Motorfahrzeugver-
kehr gewöhnen konnte, ist rascher fähig, 
den Weg in den Kindergarten oder in die 
Schule selbstständig zu gehen.

Verkehrserziehung beginnt im 
 Elternhaus
Kinder lernen am besten, wenn sie etwas 
selbst ausprobieren und unmittelbar er-
fahren dürfen. Sie lernen auch gut, wenn 
vertraute Personen wie die Eltern oder 
Grosseltern das richtige Verhalten vor-
machen und die Versuche der Kinder, 
etwas richtig zu machen, lobend kom-
mentieren. Einige wichtige Regeln lassen 
sich aufstellen:

«Kinder schliessen 
auf dem Schulweg 

 Freundschaften und 
entdecken die Welt.»

Altersgerecht üben
Die nachfolgenden Altersangaben 
sind als grobe Orientierungshilfe 
zu verstehen – jedes Kind ist unter-
schiedlich in seiner Entwicklung.

Ab 2 Jahren: Auf dem Trottoir 
 gehen. Die sicherere Seite des 
 Trottoirs ist innen – an Häusern 
und Gärten entlang.

Ab 3 Jahren: Am Trottoirrand 
 halten. Unterschiede zwischen 
 Fussgängerbereich und Fahrbahn 
klarmachen.

Ab 4 Jahren: Die Strasse über-
queren. Ausschliesslich über-
sichtliche und wenig befahrene 
Strassen queren.

Ab 5 Jahren: Am Fussgängerstreifen 
und Lichtsignal queren. Weg in 
den Kindergarten üben und im 
 Wohnquartier allein unterwegs sein.

Ab 6 Jahren: Zwischen Sichthinder-
nissen die Strasse queren.
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Primigi verwöhnt Kinderfüsse 
mit einer Super-Glam-Kollektion! 
Modetrend, Tradition und Kreativität: 
 Primigi schenkt unseren Kids wieder ein-
mal einen Winter mit bequemen, vielsei-
tigen und modischen Schuhen. 
Für den nächsten Herbst / Winter 2014 – 
2015 wird eine völlig innovative, komplet-
te und dynamische Kollektion angeboten, 
die sich durch einen ganz besonderen 
Qualitätsmix auszeichnet!
Dieses Jahr bringt zahlreiche Neuheiten: 
Sneakers, die nie fehlen dürfen, elegante 
Ballerinas, bequeme Stiefeletten, Schnür- 
und Springerstiefel mit einfachen, klaren 
Formen bilden die neuen Reihen von 
 Primigi, von den ersten Schritten bis zu 
den Junioren. 
Unterschiedliche Stile verleihen der Kol-
lektion einen pfi ffi gen Mix, um für jede 
Gelegenheit den passenden Schuh zu 
 bieten: Von Fashion-Glam über Punk-Rock 
bis zur unvergänglichen Eleganz des Bon-
Ton-Stils, damit die Kleinen ein echtes 
Märchen erleben können. 

Das Primigi-System, Qualitätsgarantie 
und technologische Innovation
Das Wohlbefi nden der Kinder steht seit 
mehr als 40 Jahren für Primigi bei der 
 Herstellung aller seiner Schuhe an erster 

Stelle. Immer mehr Mütter wählen Pri-
migi, weil ihnen das in all diesen Jahren 
erworbene Know-how des Unternehmens 
ein ruhiges Gefühl gibt. Die optimalen 
Leistungen der Kinderschuhe, die verwen-
deten Materialien, die sorgfältige Pfl ege 
der Details, das hervorragende Preis- 
Leistungsverhältnis und das Augenmerk 
auf die Trends der Saison machen Primigi-
Schuhe zu einer Qualitätsgarantie, auf 
welche eine Mutter nicht verzichten will.
«Primigi-System» – ein ständig perfek tio-
niertes System, das die technologische 
 Innovation der Primigi-Produkte garan-
tiert. Die Primigi-Schuhe sind unvergleich-
lich leicht und fl exibel, sie haben eine 
 hervorragende Passform und sind mit 
zahl reichen wichtigen Details ausgestat-
tet, wie z.B. das Stoßdämpfsystem zum 
Schutz der Fersen und die herausnehmba-
ren Innensohlen für maximale Hygiene.

www.primigi.com
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Planen und üben ist das A und O
Der Weg zum Kindergarten oder in die 
Schule sollte von den Eltern und dem 
Kind gemeinsam geplant und festgelegt 
werden. Gewählt werden sollten insbe-
sondere verkehrsarme Strassenzüge mit 
Geschwindigkeitsbeschränkungen, die 
gleichzeitig auch gute Sichtverhältnisse 
gewährleisten. Gut organisierte Gemein-
den oder Schulen bieten Schulwegpläne 
an. Ausserdem ist es die Aufgabe der Ge-
meinden, ganze Quartiere schulweg-
sicher zu machen. Nach der Planung 
und Festlegung einer sicheren Route ist 

werden. An gefahrlosen Quartierstras-
sen kann das Queren der Fahrbahn ge-
übt werden. Wenn das Kind am Trot-
toirrand angehalten hat, muss es zuerst 
nach links schauen. Von dort droht die 
grösste Gefahr. Dann mehrmals deutlich 
nach links und rechts, bis es sicher ist, 
dass die Fahrbahn frei ist. Zum Schluss 
noch einmal kurz nach links schauen 
und dann die Fahrbahn zügig – ohne zu 
rennen – geradeaus überqueren.

es wichtig, dass Eltern und Kinder den 
ausgesuchten Weg vor Beginn des Kin-
dergartens oder der Schule mehrmals 
gemeinsam in beiden Richtungen bege-
hen.

Gut sichtbare Kleidung tragen
Die Zahl der Verkehrsunfälle auf Schul-
wegen steigt jeweils von Oktober bis 
 Februar an. Bei Dunkelheit, Dämme-
rung und schlechten Wetterverhältnissen 
werden Kinder leichter übersehen. Helle 
Kleidung, das Sicherheitsdreieck sowie 
Reflektoren an Schulthek und Kleidung 
helfen, dass Kinder auch in der Dämme-
rung gut erkennbar sind.

Aufgaben der Schulwegsicherung
Ziel der Schulwegsicherung muss es sein, 
dass Kinder den Schulweg möglichst 
ohne Angst und ohne Gefährdung zu-
rücklegen können. Die Angst veranlasst 
jedoch viele Eltern, die Kinder mit dem 
Auto zur Schule zu fahren, nicht mehr 
draussen spielen zu lassen oder vermehrt 
zu begleiten. Diese Reaktion der ➜ 
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Disney & VELUX
Dream Collection

Mit den neuen Verdunkelungsrollos für VELUX  
Dach fenster schenken Sie Ihren Kindern Inspiration, 
Spass und den perfekten Schlaf. Bestellen Sie Bambi, 
Minnie, Planes und Co. bei Ihrem VELUX-Spezialisten 
oder auf www.velux.ch

Wählen Sie aus 12 verschiedenen Motiven. 

©  Disney. ©  Disney. Based on the “Winnie the Pooh” works by A. A. Milne and E. H. Shepard.

Minnie MickeyWinnie the Pooh

3 Beispiele: 

Grosses Kino
fürs Kinderzimmer
Disney & VELUX Verdunkelungsrollos 

Ab CHF 137.–  

www.velux.ch

vx_disney_inserat_kidy_swissfamily_de_w2_207x145_ra_rz04.indd   1 30.04.14   16:14



Bremsbereit sein: 
Kinder nehmen den Verkehr anders wahr. 
Sie müssen immer damit rechnen, dass ein 

Kind unvermittelt auf die Strasse  rennen 
könnte. Seien Sie vorbereitet, wenn 

sich in der Nähe der Strasse Kinder aufhalten 
und passen Sie die Geschwindigkeit an.

Immer ganz anhalten: Kinder lernen, die  
Strasse erst dann zu überqueren, wenn 

die Räder eines Fahrzeugs ganz stillstehen. 
Halten Sie als Fahrzeuglenker vor 

einem Fussgängerstreifen 
immer ganz an.

sich in der Nähe der Strasse Kinder aufhalten 

 Keine Handzeichen: 
Geben Sie am Fussgänger streifen 

keine Handzeichen.  Kinder könnten 
das Winken als Auffor derung 

 verstehen, den ganzen Fussgänger-
streifen zu überqueren – 

und dabei  vergessen, auf weitere 
 Gefahren wie den Gegenver-

kehr zu achten.

und dabei  vergessen, auf weitere 
Gegenver-

Auf Umgebung 
achten: 

Seien Sie besonders vorsichtig in 
der Nähe von Schulhäusern sowie 
an Haltestellen von öffentlichen 

Verkehrsmitteln und 
 Schulbussen.

Vorsicht 
 Radfahrer: 

Achten Sie auf Kinder, die mit 
dem Velo unterwegs sind. Sie 

 beherrschen ihr Rad oft nicht so 
gut wie Erwachsene, deshalb 
müssen Sie immer genügend 

Abstand halten.

 beherrschen ihr Rad oft nicht so 
 

Vorbild sein: 
Verhalten Sie sich vorbildlich, 

wenn Kinder in der Nähe sind. Das gilt 
nicht nur für Fahrzeuglenkende, sondern 

auch für Fussgänger und Radfahrer. Wenn 
Sie bei Rot über die Strasse gehen oder mit 

dem Rad über den Fussgängerstreifen 
 fahren, kann das Kinder animieren, 

von ihren Regeln   abzuweichen. 
Seien Sie sich dieser Verant-

wortung bewusst.
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Autofahrer, aufgepasst!
Mit dem richtigen Verhalten 
können Sie viel dazu beitragen, 
dass Kinder auf unseren 
Strassen sicherer sind. 

Quelle: roadcross.ch

 Eltern ist auf den ersten Blick nachvoll-
ziehbar, führt aber im Gesamteffekt 
nicht zu mehr Sicherheit: Kinder brau-
chen die Freiheit des Aufenthalts im öf-
fentlichen Raum und auf dem Schulweg 
für die persönliche Entwicklung. Es ist 
belegt, dass Kinder, die nicht alleine ins 
Freie können, im Sprachverhalten, der 
 Motorik, der Konfliktfähigkeit, der 
 Selbstständigkeit und der Anzahl der 
 Sozialkontakte zurückbleiben – vergli-
chen mit Kindern, die selbstständig ins 
Freie können. Der Stundenplan im Kin-
dergarten oder in der Schule diktiert 
 einen fixen Tagesablauf. So bleibt 
dem Kind der Schulweg als einer 
der Freiräume, die es braucht: 
Es unterliegt keiner direkten 
 Eltern- oder Lehrerkon-
trolle. Schliesslich schlies-
sen Kinder auf dem Schulweg 
auch Freundschaften und entde-
cken die Welt. Sie werden selbst-
ständig und beweglich, lernen Situ-
ationen richtig einzuschätzen und 
bekommen Vertrauen in die eigene 
Entscheidungs- und Handlungsfähig-
keit. Sorgen wir als Eltern also dafür, 
dass unsere Kinder sicher zur Schule und 
sicher wieder nach Hause kommen! ❖

Linktipps:
www.schulweg-bildet.ch: 
Die Webseite bietet nebst vielen 
 interessanten Infos und Tipps zum 
Thema Schulweg auch einen Film: 
«Warum ist der Schulweg für die 
 Entwicklung meines Kindes so 
 wichtig?»

www.bike2school.ch: 
Die Aktion bike2school motiviert 
auch im Schuljahr 2014 wieder 
 Schülerinnen und Schüler aus der 
ganzen Schweiz zum Velofahren.


